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Werſeburger Kreis Blatt.
Sonnabend den 21. Auguſt.

orden iſt.n Merſeburg, den 16. Auguſt 1880.
Der Kreis-F.-

Bekanntmachungen.
Es wird hierdurch zur öſſentlichen Kenntniß gebracht, daß mit der Vertretung des beurlaubten Kreis Direktorial Sekretairs und Erſten

Kreis VerſicherungsKommiſſars Wolf hierſelbſt auf die Zeit vom 16. bis mit 29. d. M. der Feuer SocietätsSekretair Meyer hierſelbſt beauftragt

S. Direktor.
Bekanntmachung.

Mittwoch den 25. d. Vormittags 10 Ahr,
ſollen im Saale des hieſigen Rathskellers eine Taſchenuhr, ſowie ver-
ſchiedene Wirthſchaftsgegenſtände meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung ver
ſteigert werden.ſteig Stadt Steuer Kaſſe.

Bekanntmachung.
Die Haus und Scheuenbeſitzer der Geſammtſtadt Merſeburg werden

hierdurch aufgefordert, die Jmmobiliar- Verſicherungsbeiträge
für das II. Semeſter 1879 nach Neun Zehntel vom Beitrags Verhältniß
binnen 8 Tagen an die unterzeichnete Kaſſe zu entrichten.

Ferner ſind innerhalb dieſer Friſt die Mobiliar-Verſicherungs-
Beiträge pro II. Semeſter 1880 nach dem vollen Beitrags Verhältniß
an dieſelbe zu zahlen.

Nach Ablauf dieſer Zeit wird ſofort mit der koſtenpflichtigen
Abholung der qu. Beiträge begonnen werden.

Merſeburg, den 17. Auguſt 1880.
Stadt Steuer Kaſſe.

e Bekanntmachung.Wir bringen hiermit in Erinnerung, daß ſämmtliche pro Auguſt und
September er. zur hieſigen Steuer Kaſſe fälligen Steuern, ſowie auch
das Schulgeld bis zum 10. September er. gezahlt werden müſſen.

Nach Ablauf dieſer Friſt wird ſofort mit der koſtenpflichtigen
exekutiviſchen Beitreibung derſelben begonnen werden.

Merſeburg, den 18. Auguſt 1880.
Der Magiſtrat.

Jch mache hierdurch bekannt, daß von jetzt ab bis
auf Weiteres die Merſeburg-Müchelner fiskaliſche
Straße von unterhalb des Gaſthofs in Frankleben be-
ziehungsweiſe von Reipiſch und Runſtedter Wege bis
zum Ende des Ortes Oberbeunag nach Merſeburg zu
wegen vorzunehmender Pflaſterung geſperrt iſt.

Frankleben, den 19. Februar 1880.
Der Amtsvorsteher.

S onnabend, den 21. d. M. werden wegen Aufgabe des Geſchäfts eine
Partie kupferne Keſſel im Thüringer Hofe verkauft.

H. Dietrich, Kupferſchmiedemſtr.

Haus- Verkauf.
Jch bin Willens mein ſeit 30 Jahren betriebenes Material u.

Viktualiengeſchäft zu verpachten am liebſten unter ſoliden Bedin-
gungen mit zu verkaufen. Pächter oder Selbſtkäufer wollen ſich
mit mir in Verbindung ſetzen. C. A. Schumann,

Weißenfels a/S., Georgenberg 87.
Eine Grub. Dünger iſt zu verkaufen Sixtiberg 7.

e

7 Ein gut erhalt. Flügel, ein goldbroncirter Kronleuchter,
F zu 12 Lichten, einige Polſterſtühle, 1 Damenſchreibtiſch, Bilder
W c. ſind umzugshalber zu verk., von 12 bis 1, 4 bis 5 zu

JZ-

Lauchſtädter Str. 2, 2 Tr.
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2 Stück blühende große Oleander ſind zu verkaufen Unteraltenburg 63.

r 2 kleine ruſſiſche Pferde ſollen Umſtände halber
s0 Fort verkauft werden zu erfragen im Gaſthof zur Stadt

W Merſeburg.
Das vom Herrn General v. Barnikow bewohnte Logis iſt von jetzt

ab zu vermiethen und 1. Januar zu beziehen, Oberaltenburg 21.
Eine Woynung von 2 Stuben, z Kammern, Küche und Zubehör

1 Treppe hoch, iſt zu vermiethen und ſogleich oder 1. Oktober zu beziehen
Brühl Nr. 18.

Eine freundlich möblirte Stube iſt ſofort oder I. September zu ver

miethen Windberg 10. JAuch ſteht daſelbſt eine Maschine für Schuhmacher billig zu verkaufen.
Die Wohnung des Hrn. Medicinalrath Dr. Wolff, Entenplan Nr. 3,

iſt vom 1. Oktober d. J. ab anderweit zu vermiethen.

In einer kleinen aber lebhaften Fabrikſtadt Sachſens, Eiſenbahnſtation,
iſt ein ſchönes, neues, total maſſives Hausgrundſtück mit Ladeneinrichtung,
unter koulanteſten Bedingungen ſofort noch unter Brandkaſſenwerth zu ver
kaufen. Adreſſen befördert unter N. N. 779. die Annoncen Expedition
von Haaſenſtein Vogler in Leipzig.

I Eine herrſchaftliche Wohnung, J. Etage,
iſt (mit oder ohne Pferdeſtall u. Remiſe) nebſt Garten zu vermiethen und
1. Oktober zu

Nähere Auskunft ertheilt
Guſtav Lots, Burgſtr. Nr. 4.

Logis Vermiethung. Jnm frühern Landrath Weidlich ſchen
Hauſe in hieſ. Oberaltenburg iſt die untere Etage, beſt. in 6 Zimmern,
Küche, Keller, Waſchhaus Garten und Zubehör, vom 1. Januar 1880
ab zu vermiethen durch den Kr. Auft. Komm. Rindfleiſch in Merſeburg.

Das von dem Herrn Landes Baurath van der Beck bewohnte Logis
iſt ſofort zu vermiethen und den 1. Oktober zu beziehen.

Hermann Rabe.
Zum 1. Oktober, eventuell früher, wird eine gute Wohnung von 4

Zimmern mit Zubehör, am liebſten Parterre mit Gartenbenutzung, in
der Nähe der Halleſchen Straße zu mietben geſucht. Gefl. Offerten mit
Preisangabe in der Expedition d. Bl. unter X. V. erbeten.

6000 Mark, auch getheilt, ſofort oder ſpäter auf Hypo-
thek auszuleihen. Näheres in der Expedition d. Bl.

Meine Schloſſerwerkſtelle befindet ſich jetzt

Unteraltenburg 55.
O. Graf Schloſſer.

Gurken!
Feinſte haltbare Eſſig-Gurken, pro 100 Stück 1 Mark 50 Pf.
in Gebinden von 300 und 500 Stück, verſendet unter Nachnahme oder
gegen vorherige Einſendung des Betrages.

Bungert, Hölm.
An Aſthma (Athemnoth)

Leidende wird von einem gänzlich davon befreiten Leidensgenoſſen
ein ſofort linderndes und ſchnell heilendes, ärztlich verordnetes
und ſonſt gänzlich unſchädliches Mittel empfohlen und gegen Erſtattung der
eigenen Auslagen von 3 Mk. 50 Pfg. beſorgt von

Ober- Inſpektor Schäfer,
in CLindenau-Dlagwitz bei Leipzig.

Die Droguen- und Farbewaaren Handlung
von

Oscar Leberl,Burgſtraße 16,
empfiehlt

gut gekochten Leiünölfirnfss, weiß und braun,
Bleiweiss, Zinkweiss, ſowie alle anderen Farben,

trocken oder in Oel gerieben, zum Anſtrich fertig,
alle Arten Lachke, als Bernſtein, Copal, Damar-, Asphalt,

braunen u. ſchwarzen Spirituslack 2c.,
feinſtes franzöſ. Terpentinöl,
Siccativ, trocken und flüſſig,
Farbehölder jeder Art,
BRlauholz Extract.

2 J beſtes deutſches Fabrikat, emNäh-Maſchinen, pfiehlt unter mehrjähriget Ga
rantie zu billigſten Preiſen

E. Hartung, Gotthardtsſtraße 18.

Echt Arab. Wanzentod, e an dige
ſicher! Keine Flecke an d.

Bettwäſche! Port. f. 6 Betten 50 Pf. nur bei G. EIbe, Kaufm.



Der zweite diesjährige hieſige

Vieh an rammacaypfſet
wird Dienstag und Mittwoch den 31I. August und J. September d. J. abgehalten.

Lindenau-Leipzig, den 6. Auguſt 1880.
Der Gemeinderath.

Queck.

Friedrich Schultze, Hankgeſchäft in Merſeburg,
empfiehlt ſch bei Hölklegster Provistonsbherechn eng zum

An- und VerKauf von Werthpapieren Sparkaſſenbüchern, Geldſorten u. Wechſeln,
Winlösung, ſämmtlicher zahlbarer Zins- u. Dividendenſcheine,
Besorgung, neuer Zinsbogen,
Verloosungs Controlle ſämmtlicher Werthpapiere unter Garantie Uebernahme nach den Sätzen der Reichsbank,
Ertheilung von Wechſel Darlehen,
Annahme verzinslicher Gelder 2e. 2e.

zur cher Capital Anlage halte ich jederzeit 4, 41, und 5 h ige Werthe vorräthig.

i goldſiſche!! National
Vieh Verſich. Geſellſchaft

verſende unter Garantie lebender Ankunft gegen Nachnahme oder vorherige in Caſſel, empfohlen durch namh. landw. Central u. Kreisvereine,
Einſendung des Betrages à 50 und 75 Pfennige per Stück

V. Bungert,
Köln a/Rh.

Kutſchfuhren, ein und zweiſpännig,
werden zu jeder Zeit angenommen und reell und billig ausgeführt von

Laue,
Clobigcauer Str. Nr. 3.

Das rühmlichſt bekannte echte
Ringelhardt Clöcknersche Ileil- und Zug-

pflagter.
mit Stempel M. Ringelhardt W auf den Schachteln, iſt zu l

und der Schutzmarke: ziehen à 25 und 50 Pf. aus
den bekannten Apotheken. Zeugniſſe liegen daſelbſt aus.

„Obige Schutzmarke ſchützt vor dem nachgeahm-
ten Pflaſter.“

Bergmann's

C Sommerſproſſen Seife
zur vollſtändigen Entfernung der Sommerſproſſen, vorräthig à Stück
60 Pf. in beiden ApothelkKen.

Ed. Klauß, Merſeburg,
empfiehlt zu billigen Preiſen

prima Briquettes,
Presssteine,
Handformsteine,
Böhmische BraunkKohlen,
Meuselwitzer
Ritterfelder 2Luckenauer 7Westfälische (Schmiede-) Steinkohlen,
Zwickauer Steinkohlen,

7 n Coalas,Oelsniätzer Steinkohlen,
Giruden CoakKs,
MKiefern-HolzKohlen,
Ruchen 2Kiefern-Scheitholz,
RMichen-Lohe,
Solaröl in Ballons,
Petroleum

D. P.
Mit dem heutigen Tage habe ich den Alleinverkauf der von mir fabri-

eirten Preßkohlenſteine Herrn Max Thele übertragen.
Herr Max Thiele iſt in den Stand geſetzt, zu den von mir

blligen Preiſen zu verkaufen und bitte ich die mir zugedachten Aufträge
ierrn Thiele zu ertheilen.

Die Aufträge, welche mir für ſpätere Lieferung noch ertheilt ſind, werden
ſeiner Zeit prompt ausgeführt.

Merſeburg, den 15. Auguſt 1880.
C. Schultze,

Preßkohlenſteinefabrik, Merſeburg, Neumarkt, Saalufer.

Bezugnehmend auf vorſtehende Annonce halte ich mich bei Bedarf von
Preßkoblenſteinen beſtens empfohlen und werde ich gefl. Aufträge
auf das Prompteſte und Coulanteſte zu billigen Preiſen effektuiren.

Beſtellungen bitte ich in meinem Geſchäftslokale am Roßmarkt Nr. 12
oder in der Schultze ſchen Fabrik am Saalufer gefl. niederzulegen.

Merſeburg, den 15. Auguſt 1880. Max Thiele.

welch letztere vielfach Vereinszuchtthiere in Verſicherung gaben verſichert
außer Pferden, Rindvieh, Schweinen und größeren Viehbeſtänden
gegen alle Verluſte, Schweine gegen Verluſt durch

Trichinen,
bei normalem Schadenverhältniß zu 25, 35 u. 50 Pf. je nach Gewicht,
Abonnem. -Verſicherungen 20 Pf. pr. St. Trichinenhaltige Schweine
werden zum Einkaufs reſp. Marktpreis voll ohne Abzug entſchä
digt. Agenten beſtellt die Direktion.

Italienische Leghühner
und Hähne

mit einfachen Kämmen, gelben Füssen und Schnäbeln, rasserein,
bunte à Mk. 3, Mk. 3,50. Prachtexemplare à Mk. 4, Kukuks-
sperber, Schwarzsperber, rebhuhnfarbige und gelbe à Mk. 4,50,
schwarze und weisse à Mk. 5 versende gegen Nachnahme.

Bungertin Köln.
czzzä7 e

Kaiſerlich Deutſche Poſt.
Hamburg AmerikanischeS Packetfahrt- Actien- Gesellschaft.

tHAMBURG NEW-VORK.
Durch-Paſſagen

nach allen Plätzen der Vereinigten Staaten.
Abfahrt von Hamburg jeden Mittwoch, Morgens
und ferner jeden Sonntag, Morgens, Extra-

Dampfer.
Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General

Bevollmächtigte

August Bolten, W. Miller's Nachtl,,
Hamburg, Adwmiralitätstrasse 33./34.,

ſowie Haupt Agent Theodor Lange in Halle g. d. S.,
Wilhelm Anhalt in Sangerhauſen

und F. A. Laue in Weißenfels.

größtes Lager aller Sorten Holz und Metallſärge.
Um gänzlich damit zu räumen, verkaufe bei vorkommenden Todesfällen

nach hier und auswärts zu den billigſten Preiſen: Kinderſärge von 15
Sgr. an, gekehlte Kinderſärge mit Gold und Silberbeſchlag von 20 Sgr.
an, große gekehlte Särge mit Silberbeſchlag von 6 Thlr. an, große ge
kehlte Särge mit Silberbeſchlag und Handhaben von 9 Thlr. an, große
Paradeſärge mit Silberbeſchlag, Handhaben und verſilberten Löwenfüßen von
12 Thlr. an, große ſtarke Paradeſärge mit ſämmtlichem Beſchlag von 18
Thlr. an, große polirte Särge von Eichenholz von 50 Thlr. an, große
Metallſärge von 40 Thlr. an das Stück.

Auf der Weltausstellung in t e mit 3 Preisen prämiürte
ür alle Verhältnisse passend, in vor-Dresch-Maschinen züglichster Ausführung Construetion

HACRKSEI. MASCHINEN in 20 verschiedenen Grössen.
TRIEVRS für Landwirthe, Mühlen ete. fabriciren als Specialität-
Garantie und Probezeit. Lieferung franco Fracht. Neuer Ca-
talog und Preiseourant ſranco und gratis.
PH. MAVFARTI Co., Maschinenfabrik, Frankfurt a. I.
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arbeit tüchtiges leiſtet, wird zum 1. October d. J.

e S S c rn ercehee,5 e ee e e S
Kapitale jeder Höhe können durch mich bezogen werden. Grundſtücke

jeder Art weiſe ich zum Verkauf nach, halte Auktionen ab, und fertige
riftliche Arbeiten aller Art.
ebühren billig, Geſchäft reell.

Merſeburg, Breiteſtraße 13. R. Panuly,

e e e ee e e eet e e x e Sn nicht zu ju
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J (TDI Daeſſen b ttet man niederzulegenKüche und häusliche Arbeit. Werthe Adr
Vorwerk Nr. S3., 1 Treppe.

Entflogen ein Wellenſittig gegen Belohnung abzugeben
Halleſche Str. 16.

Ein brauner Jagdhund mit Halsband, „L. Schramm, Meineweh
gezeichnet, entlaufen. Gegen Belohnung abzugeben beim

Actuar und gerichtl. Taxator. Reſtaurateur Herrn Lutze, Merſeburg.
Die VeſgudSie 252 ie Beſchuldigung, die ich dem Gutsbeſitzer Eduard Götze ausS Daheim. Knapendorf im Streite mit ſeiner Frau zugefügt habe, nehme ich den

S zuück und erkläre denſelben als einen Ehrenmann.

z r Knapendorf den 19. Auguſt 1880. Friederike Böhme.Die ſoeben erſchienene Nr. 45. enthält
Die Erbin wider Willen. Novelle von Sophie Junghans. (Fortſetzung.) Oliver

Cromwell. Ein Lebensbild von Oskar Jäger. Mit dem Bilde von Profeſſor Schrader
Cromwell in Whitehall vor dem Bilbniß Karls J. Eigenheiten. Plauderei von Zos
von Reuß. Dauerlauf! Marſch Marſch! Zur Erinnerung an den Tag von Spichern.
Von Herm. Ferſchke. Uebergerollt. Text und Bild von F. Lindner. Die Kinder
der Madonna. Von Th. Trede in Neapel, Am Familientiſche Zur Badeſaiſon
Von Julius Stinde. Ein jüdiſches Parlament. Zu Heinrich Leo's: Aus meiner
Jugendzeit. Mit einer illuſtrirten Beilage: Auf dem Turnplas.

Zu Beſtellungen empfiehlt ſich die Buchhandlung von Fr. Stollberg in Merſeburg-

Die Herren Maurermeiſter und Bauunternehmer, ſowie ſämmtliche
Maurergeſellen, welche geſonnen ſind, ſich an dem zur Sedanfeier ſtattfin-
denden Aufzuge zu betheiligen, werden erſucht, ſich behufs näherer Be
ſprechung Sonnabend, den 21. d. M. Abends 8 Uhr im Lokale „Zur
guten Quelle“ einfinden zu wollen. Gust. Graul.

Feuerwehr -Uebung!
Montag den 23. d. M. Abends 8 Uhr. Verſammlungsort Geräthe

haus. Der Feuerlöſchdirektor.aAllgemeiner Turnverein.
Sonntag den 22. Auguſt er. Spaziergang mit Damen nach Döllnitz

(Sammelort Meuſchauer Mühle. Abmarſch punkt 1 Uhr n

Sommertheater z. Funkenburg.
Sonntag den 22. Auguſt. Zum erſten Male: Gewonnene

Herzen, oder: Nord und Süd, großes patriotiſches
Volksſtück mit Geſang in 4 Akten von Dr. H. Müller, Muſik

von R. Bial. Die Direktion.

MarneSonntag den 22. Auguſt Flügeltänzchen.
G. Brandin.

Für die Waſſer Geſchädigten ſind noch eingekommen: 5 Mark Frl.
Fliſter aus Goddulga. Hiermit die Sammlung geſchloſſen.

Beſten Dank allen Denen, die mit geholfen haben.
Th. Hanewald,

i. V. des Vaterländiſchen Frauen Vereins.

Kreis-Synode.
Hierdurch mache ich vorläufig bekannt, daß die diesjährige Kreis-

Synode unſerer Stadt Ephorie gleichzeitig mit denen von Merſeburg-
Land und Lützen

Dienstag 14. Sept. C.,
ſtattfindet. Näheres durch beſondere Einladung.

Merſeburg, 20. Auguſt 1880. Leuſchner.
Am 13. Sonntage nach Trinitatis (den 22. Auguſt) predigen

Vormittags: Nachmittags:Domkirche Herr. Conſ. Rath Leuſchner. Herr Prediger Richter.
Stadtkirche Herr Paſtor Heineken. Herr Diac Scholz.Neumarktskirche Herr Paſtor Dreiſing
Altenburger Kirche Herr Paſtor (deſign.) Römheld,

Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt (Sonntagsſchule) im Saale des
Dom Gymnaſiums. Herr Konſ. Rath Leuſchner.

Um 9 Uhr früh und 2 Uhr Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Volksbibliothek: Altenburger Schule.
Sonntags von 1--2 Uhr.

Börſenverſammlung in Halle.
Halle, den 19. Auguſt 1880.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage bei Poſten aus erſter Hand.
Mattere Stimmung auf dem Getreidemarkt bei zieml. unverändert. Preiſen.
Weizen 1000 Kilo geringere Sorten 208 222, mittlere 227

232 Mk., feinſte 243 246 Mk., neue trockene Waare 240 Mk.
Roggen 1000 Kilo 210 216 M.
Gerſte 1000 Kilo gewöhnliche 170 175 Mk., beſſere und Chevalier-

gerſte 180 195 Mk.
Hafer 1000 Kilo alte Waare, 166--168 Mk.

Austheilung der Bücher

RESG GW S S SMorgen Sonntag Fross es Gartenfest, verbunden mit
TBxtra-Concert, IIIumination u. Brillant-Feuer-
werlk. Anfang des Feſtes /24 Uhr. Entrée 30 Pfg.

Ferd. Weiſe.

„Dr. Tanner kommt!“

Kartoffeln.
Ein gut eingeführter Agent wünſcht noch Vertretungen

leiſtungsfähiger Häuſer für Barmen, Elberfeld und Umge-
gend. Offerten unter 1830 bef. die AnnoncenExpe-
dition von Haasenstein Vogler in Köln.

Ein ſ. Menſch wünſcht ſofort auf ein klein. od. groß. Oekonomie-
Gut als Lehrling einzutret. Gefl. Offerten mit Angabe der Bedingungen
bef. sub B. R. die Expedition d. Bl.

Einen Bäckerlehrling ſucht ſofort oder ſpäter
Otto Elbe.

Ein Laufburſche von I bis 16 Jahren, der auch
mit Pferden umzugehen weiß, wird geſucht Lauch-
stäcdt Nr. 96.

Ein ordentliches Dienſtmädchen wird zum 1. Oktober geſucht Breite-

ſtraße Nr. 6.
Ein ordentliches Dienſtmädchen wird zum 1. Oktober geſucht Seiten

beutel Nr. 2.
Geht wird zum 1. Okt. ein ordentliches, nicht zu

junges Mädchen zur häuslichen Arbeit.
Burgſtraße 8., I. Etg.

Ein Dienſtmädchen von außerhalb, die ſchon gedient und in der Haus
geſucht von

Leidholdt, Altenburger Schulplatz 5.
Sogleich oder zum 1. Oktober iſt eine Parterre Wohnung, beſtehend

in 2 Stuben, Kammer, Küche 2c., zu beziehen Schmaleſtraße 13.
Ein anſtändiges, nicht zu junges Mädchen für die Küche und Haus

arbeit ſucht zum 1. Oktober Frau Reg. Rath Steinbeck,
Halleſche Str. 7.

Eine Aufwärterin wird für einige Stunden des Vor und Nachmit-
tags geſucht; zu erfragen Schmaleſtraße 9.

Jeder Pfennig, welchen der ſtrebſame Landwirth ausgiebt, um ſich mit den Vor
kommniſſen und in der Praxis erprobten Verbeſſerungen des Ackerbaues und der Vieh
haltung vertraut zu machen, trägt hundertfältige Früchte. Es ſollte daher nicht überſehen
werden rechtzeitig auf die billigſte und reichhaltigſte land wirthſchaftliche Zeitung welche
in Frankfurt a. M. unter dem Titel „Deutſche Allgemeine Zeitung für Land wirth
ſchaft, Gartenbau und Forftweſen“ erſcheint, und die alle 14 Tage eine Gratisbeilage
„Zeitſchrift für Viehhaltung und Milchwirthſchaft“ enthält, zu abonniren. Bei der Poſt
beſtellt koſtet dieſelbe nur Eine Mark vierteljährlich von der Expedition in Frankfurt
a. M. unter Streifband bezogen halbjährlich Mk. 2,50 frei ins Haus geliefert.

Lokales.
Merſeburg. Der hieſigen Fiſcher-Jnnung iſt von dem Comitee

der Berliner internationalen Fiſcherei- Ausſtellung für das Ausſtellen der
alten Jnnungsfahne ein kunſtvoll ausgeſtattetes Diplom übermittelt
worden.

Ein großer Theil der Ernte liegt noch auf dem Acker und iſt
von dem anhaltenden Regenwetter ganz durchweicht. Roggen und ein
gut Theil der Gerſte ſind unter Dach und Fach, aber Hafer und Weizen
ſind noch draußen. Man bringt bereits ausgewachſene Gerſtenähren
mit zu Hauſe, auch der Hafer fängt an ſchwarz zu werden. So viel
ſteht feſt, daß die Körner und das Stroh durch den vielen Regen
bereits an Güte verloren haben. Auch für die Kartoffeln iſt der Regen
nicht günſtig. Die Felder ſind durchweicht und läßt ſich nun ein ſchnelles
Wuchern des Kartoffelpilzes annehmen, der bisher nur mäßig und wenig
ſchädlich ſich zeigte.

Bericht über die Sitzung der Stadtverordneten
am 19. huj.

Vor Eintritt in die Tagesordnung theilt der Herr Vorſitzende 1)
ein Dankſchreiben des Polizei Sergeanten Oſtermann wegen der ihm zur
Anſchaffung von Uniformſtücken bewilligten Unterſtützung und 2) ein
Schreiben des Magiſtrats, wonach der Herr RegierungsPräſident
von Dieſt die Verwendung von 7000 Mk. aus dem Reſerve Fonds der
Sparkaſſe zur Beſtreitung der Koſten der inneren Einrichtung der Klein
kinderbewahranſtalt der inneren Sradt genehmigt hat, der Verſammlung
zur Kenntnißnahme mit.

Die Tagesordnung wurde nun erledigt wie folgt: 3) Ref. Zigen-
horn. Der Zimmermann Zwanziger hat um die Erlaubniß gebeten,auf dem dem Herrn Stadtrath Kops gehörig geweſenen Grundſtück in

in der Steinſtraße ein Wohnhaus zu erbauen. Die Bau Deputation
hat ſich gegen dieſes Bauproject erklärt, weil der Antragſteller Fenſternach der Pheren Kiesgrube (der Stadtgemeinde gehörig) anbringen will.

Magiſtrat ſchließt ſich dieſer Erklärung an und der Ref. ſtellt den An
trag, den c. Zwanziger mit ſeinem Geſuche, beim projectirten Bau
ſeines Hauſes an der Steinſtraße, Fenſter nach der ſtädtiſchen ſogen.
Kiesgrube anzubringen, abzuweiſen, da bei Ausführung dieſer Jdee die
ſtädtiſchen Jntereſſen bei noch unbekannter Verwerthung der ſogen. Kies-
grube geſchädigt werden würden. Dieſer Antrag wird angenommen.



4) Mit dem Beſchluſſe des Magiſtrats, den Anſchluß der Stadt
Merſeburg an den R Städtetag und die Beſchickung der Verſamm-
lungen durch ein Mitglied des Magiſtrats, iſt die Verſammlung auf
den Antrag des Ref. Grube einverſtanden und werden die entſtehenden
Koſten t

5) Ref. Bichtler. Das Commando der freiw. Feuerwehr hat ge-
beten, den 3 Delegirten, welche die hieſige Feuerwehr auf den am 28.
und 29. d. M. in Greiz ſtattfindenden Feuerwehrtage des Thür. Feuer
wehrverbandes zu vertreten haben, eine Beihülfe zu den Reiſekoſten c.
zu gewähren. Magiſtrat bewilligt 60 Mk. zu Händen des Herrn Stadt-
raths Kops und erſucht die Verſ. um Genehmigung. Auf den Antrag
des Referenten genehmigt die Verſammlung dieſe Beihülfe.

Hierauf geſchloſſene Sitzung.

Aus der Provinz und Umgegend.
alle. Dem Vernehmen nach iſt dieſer Tage eine Deputation

des hieſigen Ausſtellungscomitees, beſtehend aus den Herrn Prof. Dr.
reitag und Direktor Plettner an die Miniſterien der thüringiſchen

Staaten abgegangen, um mit den betreffenden Miniſtern Rückſprache
wegen der bevorſtehenden Ausſtellung zu nehmen.

Jn Bernburg ſind neuerdings die Maſern in ungewöhnlicher
Stärke aufgetreten und vorzugsweiſe in der Bergſtadt eingekehrt. Ein
paar Fälle dieſer Art ſollen einen tödtlichen Verlauf genommen haben.

Permiſchtes.
Eine werthvolle Bibel. Der Direktor des Bades War-

tenberg, Herr Regierungsrath Dr. Schlechta, Ritter v. Sedmihorsky,
befindet ſich, wie die ezechiſchen Blätter melden, angeblich im Beſitze der
lateiniſchen Vulgata, auf Grund welcher Luther auf der Wartburg ſeine
deutſche Bibelüberſetzung verfaßt hat. Die Seitenränder der Bibel ſind
mit zahlreichen von Luther gemachten Bemerkungen beſchrieben. Dieſes
werthvolle Andenken, welches aus der königlich ſächſiſchen Bibliothek
ſtammen ſoll, hat Herr Dr. v. Schlechta von dem czechiſchen Dichter
Janez Hvezdy (Dechant Marek) zum Geſchenk erhalten. Herr Dr. Cur-
tius, Profeſſor in Leipzig, hat, wie beigefügt wird, für dieſe Bibel an-
geblich dem Herrn Dr. Schlechta fünftauſend Thaler angetragen.

14 Tage Arreſt für den Vertheidiger. Die öſter
reichiſche Juriſtenzeitung erzählt nachfolgende Geſchichte: Ein Vertheidiger
hatte ſich redlich bemüht, ſeinem verhafteten Klienten Rechtsbeiſtand in
entſprechender Weiſe zu Theil werden zu laſſen, und dieſe Bemühungen
waren auch in den Augen der erkennenden Richter nicht ganz erfolglos
geblieben. Wohl vermochte der Anwalt den Angeklagten nicht vollends
zu befreien, allein es gelang ihm, die Richter zu überzeugen, daß die
durch den Angeklagten geſtörte Rechtsordnung durch eine vierzehntägige
Arreſtſtrafe herzuſtellen ſei. Der Vertheidiger hatte ſeiner Beredtſamkeit
keinen ſo großen Erfolg zugemuthet, weshalb er freudig überraſcht ſofort
nach Verkündung der Sentenz ſich erhob, um die Erklärung, ſelbſtver
ſtändlich im Namen ſeines Klienten, abzugeben „Jch nehme die Strafe
an.“ Nun aber kam die Reihe an den Angeklagten, der für ſeine Perſon
nicht ſo entzückt über den Erfolg ſeines Rechtsbeiſtandes war. Mit
ruhiger Gemeſſenheit erhob er ſich, um ſeinen Standpunkt zu der ihn
in erſter Linie interreſſirenden Frage zu präciſiren: „Wenn der Herr
Vertheidiger die Strafe annimmt,“ meinte er gelaſſen, „habe ich nichts
dagegen, aber dann muß er ſie auch abſitzen.“

Die Unpfändbarkeit der Trauringe iſt durch eine vom
Finanzminiſter an die Zoll und Steuerbehörden erlaſſene Verfügung
konſtatirt worden. Dieſe Verſügung entſpricht in dankeswerther Weiſe
dem allgemeinen Pietätsgefühle.

Kolmar im Elſaß, 14. Auguſt. Geſtern wurde hier der Schloſſer
Ludwig Weber durch den württembergiſchen Scharfrichter Schwarz hin
gerichtet. Er hatte im Zuchthauſe zu Enſisheim einen ſeiner Mitge-
fangenen erſtochen und hatte der Kaiſer auf die erfolgte Verurtheilung
zum Tode keine Begnadigung eintreten laſſen. Weber ſtarb ſehr gefaßt
die Guillotine verrichtete ihr Werk innerhalb weniger Sekunden.

Das Colmarer Landgericht verurtheilte letzten Donnerstag
einen Mann aus Thannenkirch wegen fortgeſetzter Mißhandlung ſeines
14 jährigen Sohnes zu 5 Jahren Gefängniß. Der Unmenſch hatte das
Kind ſozuſagen ſyſtematiſch zu Tode gepeinigt. Er legte demſelben
Nägel auf das Schienbein und ſchlug mit einem Hammer darauf; er
zwang daſſelbe, beim kälteſten Wetter im Winter im Freien zu über-
nachten, indem er es an den Schweineſtall band; er band es an den
geheizten Ofen und ſchlug es dabei mit der Peitſche; er riß ihm mit einem
Striegel das Fleiſch vom Rücken. Das Kind ſtarb endlich und die
ärztliche Leichenſchau ergab Schwindſucht. Der Volksmund be
zeichnet überdies den Unmenſchen als Mörder von zehn ſeiner Kinder
die nach und nach geſtorben ſind. Eine frühere deshalb gegen ihn ein-
geleitete Unterſuchung ergab indeß keinen Anhaltspunkt zur Anklage.

Cincinnati. (Ein entflohener Ballon.) Eine Depeſche aus
Youngstown (Ohio) vom 16. Auguſt meldet, daß ein Ballon captif, der
einem gewiſſen Henry gehört, am 31. Juli die Stricke zerriſſen hat und
auf und davon gegangen iſt. Jn der kleinen Korbgondel, welche ſich
unter dieſem Rieſenballon befand, ſtanden gerade ein Mann und eine
Frau, welche vom Lande in die Stadt gekommen waren um das Wunder
zu betrachten. Eine große Menſchenmenge ſtand an den Seilen, wie ſie
durchriſſen und ein Schreckensſchrei ertönte von allen Lippen. Mit
raſender Geſchwindigkeit ſtieg der Ballon in die Höhe und erſt als die
beiden Unglücklichen in der Gondel die Erde unter ſich mehr und mehr
ſchwinden ſahen, wurde ihnen ihre ſchreckliche Lage klar und ihre leb
haften Bewegungen verriethen ihre fürchterliche Verzweiflung. Der Ballon
nahm hoch oben eine nordöſtliche Richtung an, wurde immer kleiner
und verſchwand endlich ganz. Obgleich nach allen Richtungen ſofort
telegraphiſche Depeſchen geſandt wurden, ſo hat man bis jetzt keine Nach
richt von dem Ballon und den beiden Unglücklichen, denen die Einricht-
ung deſſelben vollkommen unbekannt war.

i e t

wird einem polniſchen Blatte geſchrieben, daß auf Anordnung des Viſchoſe

Kremenz die „begnadigten“ Frauen und Mädchen, welche ſich der Viſionen
der Mutter Gottes rühmen, entfernt und in ein entlegenes Kloſter e
bracht worden ſind. Veranlaſſung zu dieſer Anordnung ſoll der Umſtand
gegeben haben, daß die ſogenannten begnadeten Perſonen auf die Bitte
von Pilgern der Mutter Gottes in vertraulicher Weiſe Fragen über die
Zukunft der Frageſteller vorlegten und dabei oft Antworten auf die
Fragen brachten, die der Würde der Religion nicht entſprachen. Am
15. Auguſt und 8. September wird ein großer Zuſammenfluß von
Pilgern hier erwartet.

Einer wie der Andere. Erſter Spieler: So hätten Sie mir ge
rade vier Mark abgewonnen ich muß ſie Jhnen ſchuldig bleiben
denn ich habe gar kein Geld bei mir. Zweiter Spieler (wüthend): Aber
das iſt doch eine Frechheit, zu ſpielen ohne Geld bei ſich zu haben
wie ſoll ich nun meine Zeche bezahlen

Nachwehen der Pfingſtfeiertage. Am dritten Pfingſtfeier-
tage unternahm eine gemüthliche Geſellſchaft in füuf Kremſern vom
Oranienburger Thor aus eine Partie nach dem Grunewald. Man ver-
brachte den Tag ſehr fröhlich bei einigen Fäßchen beſten Gerſtenſaftes:
Nachmittags fanden ſich jedoch ungebetene Gäſte ein, welche das gute
Einvernehmen ſtörten. Es kam ſchließlich zu Thätlichkeiten, bei denen
die Nähterin Emma K. von dem Hausdiener Pollert, der mit zu jenen
ungebetenen Gäſten gehörte und behauptete, beſondere Rechte auf das
Mädchen zu haben, mißhandelt und an ihrer Garderobe ſchwer geſchädigt
wurde. Die Staatsanwaltſchaft hatte gegen Pollert die Anklage wegen
Mißhandlung und Sachbeſchädigung erhoben und der rabiate Hausdiener
erſchien am Donnerſtag auf der Anklagebank, auf der er ſich recht un
genirt betrug. Nach Beantwortung der in Bezug auf ſeine Perſonalien
geſtellten Fragen, wurde der Anklagebeſchluß verleſen. Vorſitzender:
Bekennen Sie ſich ſchuldig Angeklagter: Na wat'n noch; da müßte
ick ja reene weg Tinte jeſoffen hab'n. Vorſ.: Bleiben Sie bei der
Sache: wie kamen Sie in Streit? Angekl.: Na, det is bald verzählt;
ick war mit Eden un Hujon von'n zweeten Fingſtdag in'n Jrunewald,
wobei ſich ſon Bisken Jeld bald verkreeſcht, un wodruf man denn ſehre
müde werden duht. Weil't nu aber noch rieſig weit war bis zu Hauſe,
wollten wir erſcht alle'n paar Oogen Schlaf nehmen. Kaum bin ick aber
ingenickt, da höre ick ſon'n Radau mit'n Wimmerholz (Guitarre), wodruf
Ede ſein Horchlappen zuhält un mit'n Awek uſſpringen duht. Ede is
aber von Natur'n ſehr beſer Bruder, der jerne anbinden duht. Un weil
ick nu vor Jemüthlichkeit bin, ſage ick, Ede ſage ick, bleibe hier und will
ihm 'nen Ziehjarren ufoktrojiren, wodruf er mit die Worte wegrennt:
Warte man, ick were dem Kerl erſcht nachrennen und ihm eene runn-
hauen, denn komme ick retour. Jck nu Hujo gleich nach, und wie wir
über'm Berge kommen, da ſteht er mitten mang's Vergnügen bei't Bierfaß.
Na, denke ick, nu biſt de ſchene raus von wegen'n mächtigen Brand in
de Kehle, un ſchwupp bin ick ooch da. Nu ſtand ick aber wie'n Kind
vor'n Puhl. Alle glotzten mir an un kener rührte'ne Lippe. Da fällt
mir aber der Aujuſt Griebner in de Ogen, den ick ſchon lange kenne,
un richtig, ſo wie ick ihm jrüße, ſpendirt er'n Töppken, un weil nu doppelt
nich reißen duht, jenehmigten wir raſch noch een Seidel un denn noch'n
Bisken. Vorſ.: Kommen Sie doch endlich zur Sache. Wodurch entſtand
denn der Streit Angekl.: Streit war nich. Die Emma, wat meine
Braut is, wollte'ne Eichkuz jreifen, wobei ſe ausjlitſcherte und de Längde
nach zu Boden fiel, un ick ins Stolpern uf ihr druf Vorſ.: Die
Zeugen behaupten, Sie hätten die Kreiſe ohne die geringſte Veranlaſſung
zu Boden geworfen und dann in empörender Weiſe mißhandelt. Angekl.
Na, wiſſen Se, uf ſonne Zeigen gebe ick jarniſcht, die ſehen mitunter den
Himmel vor'n Dudelſack an un reden immer zu, wenn ſe derweile voch
jarnich bei waren. Die Sache kann keener beſſer wiſſen, wie ick alleene.

Vorſ.: Es wird Jhnen ferner zum Vorwurf gemacht, die Garderobe
der Kreiſe total beſchädigt zu haben. Angekl.: Dä hört ſich denn doch
verſchiedenes uf. Jck will ihr aus anjeborne Jalanterie beiſtehen, und
wie ick ihr hochheben will, da behalte ick immer een Stücksken nach's
andere von die ollen Zoddeln in de Hand. Demnächſt wurde zur Ver-
nchmung der Zeugin Kreiſe geſchritten, welche zunächſt in Abrede ſtellte,
je ein Verhältniß mit dem Angeklagten unterhalten zu haben. Sie ſei
vielmehr nur einige Male zufällig in öffentlichen Lokalen mit ihm zu-
ſammengetroffen, wo ſie dann allerdings auch zuſammen getanzt hätten.
An jenem Tage habe er ſie nun durch anzügliche Redensarten in einer
Weiſe gekränkt, daß ſie ſich vor Scham von der übrigen Geſellſchaft iſolirt
hätte. Aber auch dorthin ſei er ihr gefolgt und habe die nunmehrigen
Bitten um Ruhe mit Fauſtſchlägen beantwortet. Dieſe Angaben wurden
durch die ſonſtige Beweisaufnahme auch beſtätigt. Der Staatsanwalt
beantragte wegen beider Vergehen eine dreimonatige Gefängnißſtrafe,
worüber Pollert in anſcheinendem Erſtaunen ausrief: „Det is doch wat,
ſagt Schnabel; drei Dage geangelt un nu'n Froſch jefangen!“ Das Ur-
theil lautet nach dieſem Antrage, und mit den Worten „Rinn in't Ver
jnüjen!“ ſchied Pollert aus dem Gerichtsſaal.

Hauswirthſchaftliches.
Roſtflecke ſind in der Wäſche beſonders unangenehm man entfernt ſie leicht

und ſicher, wenn man das ſogenannte Zinkſalz (Zinkvitriol, weißer Vitriol) im Waſſer
auflöſt und damit die Roſtſtelle wäſcht Hiernach wäſcht man das ganze Zeug mit war
mem Waſſer, wodurch das aufgelöſte Eiſenfalz beſeitigt wird und die Flecken verſchwinden.
Das ſonſt angewendete Kleeſalz greift, zumal bei öſterer Wiederholung, das Zeug an.

Blumenkohl- Salat. Schöner Karfiol wird ſauber geputzt und in gut geſal
zenem, kochendem Waſſer, in welches man ein hübſches Stück Butter giebt, weich gekocht,

aber ſo, daß die Blumen ſchön ganz bleiben. Wenn dieſelben kalt geworden ſind legt
man ſie zum Abtropfen auf ein reines Tuch, richtet ſie zierlich gleich einem Bouquet in
die Salatſchüſſel und giebt folgende Sauce darüber Von hartgeſottenen Eiern werden
die Dotter, je nach der Quantität des Salats immer auf eine Karfiolroſe zwei Dotter
gerechnet, durch ein Haarſieb paſſirt, mit feinſtem Aixeröl abgerührt, mit Eſſig beſter
Gattung angenehm geſäuert, geſalzen, feingeſchnittene blanchirte d. h. vorher abgekochte
grüne Peterſilie und gleichfalls feingeſchnittene Eſtragonblättchen dazu gethan, Alles zu
ſammen noch eine Weile gerührt, der Salat mit der darübergegoſſenen Sauce mit einem
Rande von grünen Peterſilien Sträußchen garnirt und vor dem Serviren noch einige
Zeit an kühlem Orte ſtehen gelaſſen (Wr. Hauefr. Ztg.)

(Hierzu eine Beilage.)

Dietrichswalde, 11. Auguſt. (Begnadigte Perſonen. Von hie l
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Politiſche Rundſchau.
Kaiſer Wilhelm beſichtigte am 18. im Luſtgarten zu Potsdam

das 1. Garde Regiment z. F. und hielt zum ehrenden Gedächtniß an die
Schlacht von St. Privat Gravelotte an daſſelbe eine feierliche Anſprache.
Später auf der Rückfahrt nach Babelsberg beſichtigte der Kaiſer das von
Berlin eingetroffene 3. GardeRegiment z. F. an der Glinicker Brücke.
Rachmittags fand bei den Majeſtäten auf Schloß Babelsberg zu Ehren
des Geburtstages des Kaiſers von Oeſterreich ein Galadiner ſtatt, zu
welchem auch der Botſchafter Oeſterreich-Ungarns, Graf Szechenyi, und
ſämmtliche Mitglieder der öſterreichiſchen Botſchaft Einladungen erhalten
jatten.b Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin haben ſich am 18. über
Breslau nach Schloß Camenz begeben, um dort am 19. der Taufe des
dem Prinzen und der Prinzeſſin Albrecht jüngſt geborenen Sohnes bei-
zuwohnen. Von dort tritt der Kronprinz am 20. ſeine Jnſpektionsreiſe
nach Baiern und Württemberg an. Am 21. begiebt ſich der Kronprinz
von München nach OberAmmergau. Die Kronprinzeſſin reiſt von Schloß
Camenz zu kurzem Beſuche nach Schloß Primkenau in Schleſien und
wird Ende dieſer Woche bereits im Neuen Palais zurückerwartet.

Jm Kriegsminiſterium werden aus Anlaß der traurigen Ernte-
verhältniſſe Erwägung darüber angeſtellt, ob nicht eine Beſchränkung reſp.
eine Verlegung des Terrains der bevorſtehenden Herbſtmanöver geboten
erſcheine. Wo, wie beiſpielsweiſe in Schleſien, in der Provinz Poſen u.
einem Theile der Provinz Weſtpreußen, durch Ueberſchwemmungen
u. ſ. w. Schädigungen der Bevölkerungen ſtattgefunden haben, ſollen die
militäriſchen Uebungen beſchränkt oder, wenn es dringend geboten, nach
Bedürfniß gänzlich ausgeſetzt werden.

Seitens des Miniſters für Landwirthſchaft, Domänen
und Forſten, Dr. Lucius, iſt an die Landräthe eine Verfügung
ergangen, um zu erkunden, welchen Umfang die durch den Ausfall der
Ernte verurſachten Schäden einnehmen werden. Die Frage, ob nach dem
geweiligen Stand des ErnteErgebniſſes in dem Zeitpunkte der betreffen
den Berichte ein Nothſtand, event. in welchem Maße zu befürchten ſei,
wird jedesmal einer gutachtlichen Aeußerung zu unterziehen ſein. Das
ſo gewonnene Material ſoll nach dem Abſchluß der Ernte einer Kom
miſſion von Sachverſtändigen vorgelegt werden.

Jnnerhalb der parlamentariſchen Parteien ſteht in ſofern
eine Aenderung bevor, als der linke Flügel der nationalliberalen Partei
im Begriff iſt, ſich ſelbſtſtändig zu konſtituiren. Die Abgg. Frhr. Schenk
v. Stauffenberg, v. Forkenbeck und Rickert wollen demnächſt eine Pro
klamation veröffentlichen, in welcher ſie die Gründe darlegen, die ſie
zwingen, ſich von Herrn v. Bennigſen lkloszuſagen. Dieſe Proklamation
ſoll, von jeder Gehäſſigkeit fern, anerkennend der langen Zeit gemein-
ſamer Arbeit gedenken und die Hoffnung ausſprechen, daß die jetzige
Trennung keine dauernde ſein werde.

Ueber die Berufung des preußiſchen Landtages ſind noch
keine Beſchlüſſe gefaßt worden, doch verlautet, daß dieſelbe möglichſt früh
im Herbſt erfolgen werde. Es ſoll vermieden werden, den Landtag nach
Neujahr noch einmal einzuberufen, wie es in dieſem Jahre der Fall ge-
weſen, und dadurch die für den Reichstag beſtimmte Zeit zu beſchränken.
Außer dem Staatshaushaltsetat ſollen dem Landtage zur Genehmigung
unterbreitet werden die Kreisordnungen für Schleswig Holſtein und
Hannover, ferner die in der letzten Seſſion unerledigt gebliebenen beiden
Verwaltungsgeſetze, die Jagdordnung und auch das Schankſteuergeſetz
in umgearbeiteter Form. Ferner iſt eine Nothſtandsvorlage zu erwarten.

Der frühere baieriſche Miniſterpräſident von der Pfordten iſt
am 18. in München geſtorben.

Ausland.
Der Geburtstag des Kaiſers von Oeſterreich iſt am 18. von

allen Wiener Zeitungen mit ſchonungsvollen patriotiſchen Artikeln einge-
leitet worden. Abends vorher prangte die Reſidenz bereits bis in die
entlegenſten Bezirke in reichem Feſtſchmuck. Auch in den Prvovinzen

fanden überall glänzende Vorfeiern und am Geburtstage ſelbſt die man-
nichfachſten Kundgebungen ſtatt.

Jn Belgien iſt amtlich das Geſetz veröffentlicht worden, nach
welchem den Deſerteuren und anderen, die ſich der Militärpflicht ent
zogen haben Amneſtie bewilligt wird. Außerdem werden noch verſchie
dene andere Gnadenerlaſſe des Königs bekannt gemacht.

Zwiſchen Frankreich und Jtalien ſchwebt eine Streitfrage wegen
der von der italieniſchen Geſellſchaft Rabattino mit Hülfe der ihr ge
wordenen Staatsunterſtützung vom Bey von Tunis erworbenen Eiſen
bahnlinie Golette Tunis. Man glaubte bereits den Konflickt dadurch
beigelegt, daß die franzöſiſche Regierung inzwiſchen vom Bey von Tunis
das Recht zur Herſtellung einer Zweiglinie von Bona nach Guelma und
zur Anlage eines Hafens am Salzſee eingeräumt bekommen, wodurch
für die Linie Bona Guelma die Verbindung mit dem Mittelländiſchen
Meere hergeſtellt, und der Linie Golette Tunis eine empfindliche Kon-
kurrenzbahn geſchaffen wird. Die italieniſche Regierung hat jedoch gegen
das Verfahren des Beys und des franzöſiſche Konſuls in Tunis Proteſt
e und es ſind ſehr lebhafte diplomatiſche Erörterungen dieſem Pro-
eſte gefolgt.Die Argtif che Regierung hat am 18. Depeſchen aus Jrland erhalten

nach denen die Lage der Dinge daſelbſt einen ernſten Charakter ange-
nommen hat. Der Oberſecretair für Jrland, Forſter, iſt in Folge deſſen
ſofort nach Dublin abgereiſt. Der Unterſtaatsſekretair Sir Charles
Dilke iſt von einem Gichtanfall betroffen worden. Jn der Sitzung
des Unterhauſes am 18. wurde die Bill betr. die Haftpflicht der Arbeit
geber in dritter Leſung ohne Abſtimmung angenommen.

Aus Afghaniſtan wird gemeldet, daß Ajub Khan Ernſt macht

mit der Belagerung von Kandahar, um den Platz, wenn möglich, vor
Ankunft der engliſchen Armee unter General Roberts in ſeine Gewalt
zu bekommen. Er hat am 17. mit der Beſchießung begonnen, ſoll aber
nur geringen Schaden angerichtet haben. Jnzwiſchen iſt die letzte Brigade
der Diviſion Stewart ohne jede Beläſtigung in Gundamak eingetroffen.

Einer der hervorragendſten britiſchen Diplomaten, der Jahre hindurch
einen faſt unbegrenzten Einfluß bei der Pforte ausübte, der Viscount
Stratford de Redeliffe, iſt am 14. in dem hohen Alter von 92 Jahren
in London geſtorben.

Seitens des Papſtes ſoll Mſgr. Roncetti, gegenwärtig apoſtoliſcher
Nuntius in München, zum Nachfolger des apoſtoliſchen Nuntius in
Wien, Mſgr. Jacobini, beſtimmt ſein.

Zwiſchen Rumänien und Italien iſt am 17. eine Conſularkon-
vention und eine Auslieferungskonvention unterzeichnet worden.

Die europäiſche Reformkommiſſion hat am 17. die zweite
Leſung des Reglementsentwurfs für die europäiſchen Provinzen der
Türkei beendet und den Entwuf ohne weſentliche Aenderungen einſtimmig
angenommen. Die türkiſchen Mitglieder der Kommiſſion hatten ſich der
Abſtimmung enthalten. Der Entwurf ſoll am Montag unterzeichnet
werden, die Kommiſſion wird nach der Erörterung ſeiner Anwendbarkeit
auf die verſchiedenen Provinzen ihre Arbeiten ſchließen. Jn derſelben
Sitzung legten die franzöſiſchen und engliſchen Kommiſſare in Form
eines einfachen Wunſches ein Reglement vor, welches auf Albanien An-
wendung finden ſoll.

Fürſt Alexander von Bulgarien wurde am 13. in Sofia durch
einen Sturz aus dem Wagen nicht unerheblich verletzt.

Der chineſiſche Botſchafter Marquis Tſeng ſoll in Petersburg
den Wunſch ſeiner Regierung mitgetheilt haben, die ſtreitige Angelegen-
heit auf dem Wege eines gütlichen Uebereinkommens zu erledigen und
alle ſtreitigen Punkte durch neue Verhandlungen in Peking zu beſeitigen.
Sollte die ruſſiſche Regierung auf den letzten Vorſchlag eingehen, ſo
würde als ruſſiſcher Bevollmächtigter nach Peking Staatsrath Bützow
gehen. Dann hätte auch die Miſſion des Marquis Tſeng in Peters-
burg ihr Ende gefunden.

Jn Südamerika ſind die Friedensvermittelungen zwiſchen Chili
und Peru bisher ohne Erfolg geblieben. Am 15. hat die chileniſche
Geſandtſchaft in Waſhington Nachrichten empfangen, denen zufolge
Bolivia nach den Niederlagen der Verbündeten bei Tacna und Arica
Friedensanträge geſtellt habe. Man glaubt, daß Peru zum Friedens-
ſchluß gezwungen ſein würde, falls friedliche Beziehungen zwiſchen Chili
und Bolivia hergeſtellt werden ſollten. Jnzwiſchen werden die Opera-
tionen gegen Callao und Lima energiſch betrieben, und eine weitere
Expedition wird in Kurzem von Chili aufbrecheh.

Fortſchrittliche Agitation.
II.

Das zweite Flugblatt der „Parlamentariſchen Korreſpondenz“ der
Fortſchrittspartei ſagt: „Das Aufkaufen und Zuſammenlegen der kleinen
Beſitzungen zu großen Gütern, das ſogenannte Bauernlegen, iſt nirgends
in den Geſetzen verboten oder erſchwert.“ Aber wie in aller Welt
könnte ein ſolches Verbot erlaſſen werden Die fortſchrittliche Agitation
wird ſich hüten, auf dieſe Frage zu antworten; auch bedient ſie ſich der
Phraſe wohl lediglich nur, um dem darauf folgenden Satze eine grellere
Beleuchtung zu geben wohl aber beſtehen Hinderniſſe dafür, daß
große Güter dort, wo es vortheilhaft iſt, getheilt und vergrößert werden
e Da ſind nicht bloß Domänen und andere Staatsgüter, Ge-
meindeäcker, Kirchenäcker, Pfarrgüter, es kommen auch noch immer mehr
Majorate und Fideikommiſſe hinzu, die unveräußerlich ſind und nur an
den Erſtgeborenen ſich vererben.“ Nun ebenſo gut hätte man gleich
die Gütertheilung der großen Staats und Privatgüter vorſchlagen können,
und warum predigt man nicht gleich den ländlichen Kommunismus?
Denn der Hinweis auf die Jnſtitutionen der Majorate und Fideikommiſſe
ſoll doch nichts weiter bezwecken, als Neid und Groll bei den Beſitzloſen
zu erregen. Die fortſchrittliche Agitation bewegt ſich im ſozialdemokrat-
iſchen Fahrwaſſer! „Aber damit noch nicht genug,“ fährt das Flug-
blatt fort, „ſind konſervative Abgeordnete noch auf den Gedanken gekommen,
den Bauern das gleiche Erbrecht zu verkümmern. Wenn kein Teſtament
vorhanden iſt, ſo ſoll nach ihrem Vorſchlage der älteſte Erbe das Recht
haben, den Hof zu einer ganz niederen Taxe unter der Hälfte des wirk-
lichen Werthes zu übernehmen Welche Entſtellung der That-
ſachen! Der wahre Sachverhalt iſt folgender: Jn der verfloſſenen Seſ-
ſion des Landtages iſt im Abgeordnetenhauſe ein Antrag, betreffend die
Vererbung der Landgüter in der Provinz Weſtfalen und in einigen rhei-
niſchen Kreiſen, zur Beſprechung gekommen. Er bezweckt die Erhaltung
des mittleren Grundbeſitzes und des freien Bauernſtandes in ſeinem bis-
herigen Beſitzumfang in Weſtfalen. Es ſoll hauptſächlich geſetzlich be
ſtätigt werden, was uralte Volksſitte ſchon iſt, nämlich daß bei Erbfällen
und Auseinanderſetzungen die Zerſplitterung, die Verſchuldung und da-
mit der Verkauf bäuerlicher Beſitzungen verhindert werde. Der Antrag
iſt aus der Mitte der weſtfäliſchen Bauern ſelbſt hervorgegangen, und
zwar aus dem weſtfäliſchen Bauernverein, der eine Zahl von 16,000
bäuerlichen Grundbeſitzern repräſentirt. Jn der von dem Verein ge-
wählten Kommiſſion welche den Antrag zu entwerfen hatte, gehörten
Dreiviertel der Mitglieder dem Bauernſtande an. Dem Entwurf hat
zur Grundlage das hannoverſche Höferecht gedient, welches nach der
Einverleibung Hannovers vom Landtage genehmigt worden war. Nach
dieſem Recht ſteht es dem Hofbeſitzer frei, im Jntereſſe der Erhaltung
ſeines Beſitzes denſelben einem Bewerber zu vermachen, natürlich ſo, daß
den übrigen Erben ihr Theil nach beſtimmter Norm ausgezahlt wird.
Dieſe Erbbeſtimmung war ein Verlangen der hannover
ſchen Bauern ſelbſt. Es exiſtirt aber kein Zwang, ſondern das
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Recht läßt jede Dispoſition des Eigenthümers über ſein Eigenthum, durch
53 t c e r

Veräußerung im Ganzen, durch Parzellirung im Einzelnen und durch
Tauſch und Verkauf vollkommen frei und unberührt. Der Beſitzer kann
auch teſtamentariſch jede Beſtimmung treffen, die ihm gut ſcheint. Erſt
wenn er ſich in die Höferolle hat eintragen laſſen, tritt nach ſeinem Tode
das Höferecht für ſeinen Beſitz in Kraft, wenn er durch ein Teſtament
oder bei Lebzeiten nicht anders über ſeinen Hof verfügt hat. Jm Ab-
geordnetenhauſc iſt übrigens die Angelegenheit nicht zum Abſchluß ge
kommen. Die Regierung aber wurde aufgefordert, nicht nur Weſtfalen,
ſondern auch für die übrigen Provinzen, ſoweit daſelbſt das Bedürfniß
nach Regelung der Erbfolge in dieſem Sinne in Bauernhöfen hervor-
treten ſollte, nach Anhörung der Provinziallandtage Geſetzentwürfe aus-
arbeiten zu laſſen. Vorläufig ſollen alſo nur Ermittelungen angeſtellt
werden ob Veränderungen des Erbrechts im Jntereſſe der Erhaltung
des Bauernſtandes ſich empfehlen, und ſollen die Veränderungen nur
da geſchehen, wo es den Wünſchen, Gewohnheiten und Anſchauungen des
Bauernſtandes entſpricht, und auch dann ſoll kein Zwang geübt werden,
ſondern es iſt nur die Ertheilung einer Fakultät, die Ertheilung einer
erweiterten freien Dispoſitionshefugniß beabſichtigt, von welcher der Bauer
Gebrauch machen kann oder nicht, nach ſeiner eigenen freien Entſchließung.

Beſchloſſen iſt ſomit überhaupt noch nich!s Neues, am wenigſten
aber eine Beſchränkung der Freiheit des ländlichen kleinen Grundbeſitzers,
über ſein Land zu verfügen, wie ihm gut dünkt. Erſt wenn und ſoweit
die angeſtellten Ermittelungen ein Bedürfniß für entſprechende Vorlagen
ergeben haben, würden Geſetzentwürfe aufgeſtellt werden, welche dann
zur Beſchlußfaſſung in den Häuſern des Landtages gelangen würden.

Dabei müſſen wir aber noch auf einen frappanten Widerſpruch des
Flugblattes aufmerkſam machen. Es ſchreibt wie oben angeführt: „Es
kommen auch noch immer mehr Majorate und Fideikommiſſe hinzu, die unver-
äußerlich ſind und nur an den Erſtgeborenen ſich vererben“, und bezeich
net dieſen Umſtand als ein Hinderniß für die Lebensfähigkeit des Bauern-
ſtandes. Will man dem Bauer durch eine ähnliche Vergünſtigung zur
Erhaltung ſeines Familienbeſitzes von Staatswegen behülflich ſein, ſo
ſchreit das Flugblat über: „Verkümmerung des gleichen Erbrechts.“

Daß die 1838, 1852, 1859 angeſtellten Ermittelungen für die preu-
ßiſche Monarchie eher eine zu große Parzellirung des ländlichen Grund-
beſitzes ergeben haben als das Gegentheil, ſollte der fortſchrittlichen Agi-
tation bekannt ſein paßt aber wohl nicht in ihre Argumentation.

Die Zahl der ſpannfähigen Bauerngütern belief ſich 1816 in Preußen
exkl. Rheinland und Regierungsbezirk Stralſund

auf 351,607 mit 34,425,730 Morgen,
1865 834,787 33398,4833

1865 wurde feſtgeſtellt, daß die Bauergüter weitere 224,121 Mor-
gen verloren hatten, wovon aber 201,500 an den Kleinbeſitz übergegangen
waren und nur 13,799 Morgen an Rittergüter.

1837 1851 hat eine Vermehrung der ſpannfähigen Bauergüter
um 42,113 Stellen, der micht ſpannfähigen, alſo etwa unter 15 Morgen
habenden Wirthſchaften, um 96,759 Stellen ſtattgefunden, während das
Areal der Rittergüter um 254,619 Morgen abgenommen hatte.

Die ſpannfähigen Bauerngüter hatten 665,519 Morgen verloren
und die nicht ſpannfähigen, alſo der kleinſte Grundbeſitz, 920,138 Mor-
gen gewonnen.

Als eine der Quellen der wiederkehrenden oder richtiger hermanen-
ten Nothſtände in Oberſchleſien und Weſterwald darf man den unwirth-
ſchaftlich zerſplitterten Beſitz mit anſehen!

„Aber heutzutage“, lieſt man ferner in dem fortſchrittlichen Flug
blatt, „wo auf den Provinziallandtagen faſt keine Bauern mehr, deſto
mehr Landräthe ſitzen, hat z. B. der brandenburgiſche Provinziallandtag
ſich ſchon für eine ſolche Aenderung des Erbrechts ausgeſprochen.“ So
das Flugblatt. Will man der Wahrheit die Ehre geben, wird man
ſagen müſſen, daß heutzutage eben ſo viele, ja mehr Vertreter des mitt-
leren und kleinen ländlichen Grundbeſitzes im Provinziallandtage ſitzen
wie früher, und wenn der brandenburgiſche Landtag ſich für eine Aen-
derung des Erbrechts entſchieden hat, ſo iſt dies nur in dem Sinne ge-
ſchehen, wie wir oben ausgeführt haben. P.

Die ſchwarze Kugel.
Novelle von S. v. d. Horſt.

(Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.
Herbert bückte ſich und nahm aus dem Kies des Feldweges zwei

Steine, einen weißen und einen ſchwarzen, dann hielt er beide Hände feſt
geſchloſſen dem anderen entgegen, „Jetzt wähle!“

„Die Linke!“ verſetzte aufs Geradewohl der junge Gutsbeſitzer.
Ein kurzes Lachen trennte Herberts Lippen, auf ſeiner offenen Hand-

fläche bot er dem Gegner die ſchwarze Kugel
„Da, nimm, ich kann mich nicht länger aufhalten,

Heidehaus warten der Alte und das Mädchen e
Er ging ſchnellen Schrittes den Abhang hinunter, ohne ſich ein ein

ziges Mal umzuſehen. Noch glänzte in allen ſeinen Zügen der höhniſche
Triumpf, als er die Hütte betrat und wie gewöhnlich den Alten bei ſeiner
Arbeit traf, Ottilie grüßte ihn flüchtig und verließ dann das Zimmer.
Er ſah, daß ſie geweint hatte.

Nach einigen gleichgiltigen Worten kam er auf den Grund ſeines
heutigen Beſuchs. „Sie haben mir doch geſtern Unrecht gethan, Lenz,
ich kenne dieſen Qtto Feldern länger als Sie denn nur er iſt es ja,
den wir beide meinen! er betrügt Sie und Jhre Enkelin, er denkt nicht
an eine offene ehrliche Werbung. Jch weiß von ihm ſelbſt daß er im
Begriff ſteht, eine weite Reiſe zu unternehmen, ja ſogar, daß er nie im
Leben wieder hierher zurückkehren wird.

drüben im

Was ſagen Sie jetzt
Sein Herz ſchlug ſchneller als er die vermeſſenen Worte ſprach,

ſein Gewiſſen erſchreckte ihn heimlich, aber der Haß war ſtärker als jedes
andere Gefühl, beſonders in dieſem Augenblick, wo er den Alten lebhaft
erſchrecken ſah. „Jch weiß es von ihm ſelbſt!“ wiederholte er.

Der Alte fixirte plötzlich ſeinen Blick. „Und wohin geht Otto, Herr
Amtsrichter fragte er ruhig.

„Jns Ausland
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Die Antwort war ſchnell gegeben, aber Herbert vermochte ni

Züge ganz zu veherrſchen. Er wandte ſich wie zufällig ab.
Das Geſpräch ſtockte zuerſt völlig und belebte ſich auch nicht merkſj

wieder, Herbert ſpähte noch im Garten nach dem jungen Mädchen ſpiel
mit der zutraulich herankommenden weißen Katze und pflückte ein Bon a
letzter Herbſtblumen, aber alles mit geheimer Unruhe im Herzen M
ohne länger als nur eine Viertelſtunde zu bleiben, auch auf d
Heimwege vermied er den Hügelrücken, deſſen Höhe kurz zuvor en
ſchreckliche Würfelſpiel mit angeſehen. Gleich allen heißblütigen Naturen

empfand er den Rückſchlag ſeiner eigenen leidenſchaftlichen Aufwally
beinahe unmittelbar nachdem ſich die Wogen gelegt hatten. ng

Johannes Lenz wagte nicht, dem trauernden Mädchen die erhalten
Schreckensbotſchaft mitzutheilen. Tauſend Vermuthungen, tauſend Be

fürchtungen kreuzten ſein grübelndes Hirn, er war außer ſtande das
Gehörte zu begreifen, und doch hatte Herbert mit der Sicherheit vollkom
mener Ueberzeugung geſprochen, es ſteckte hinter dem Ganzen ein
ſchlimmes Geheimniß, er erkannte es je länger deſto klarer.
Ottilie ſah die Wolke auf ſeinerzStirn, ſie fragte ihn mehr mit
ihren Blicken als mit deutlich ausgeſprochenen Worten, ob auch der Amts
richter irgend eine Unglücksbotſchaft gebracht habe, aber er ſchüttelte nur
ſeufzend den Kopf. „Otto wird uns ja nicht ohne Nachricht laſſen!“

ſagte er tröſtend. nOttiliens Lippen zitterten. „Aber daß er nicht kommt, Großvater?
Jn wenigen Stunden iſt abermals ein Tag dahin.“

Der alte Mann küßte zärtlich und voll Mitleid ſein ſchönes ſchluch-
zendes Kind. „Der Kampf beginnt vielleicht ſchon jetzt,“ ſagte er traurig

„ich kann dich nicht ſchützen, mein armes Herz. Aber trage es ruhig
und im Bewußtſein des Rechten, das hilft.“

Sie erwiderte nichts. Er konnte ſo kühl urtheilen, ſo gelaſſen rathen
der Mann mit dem weißen Haar, das innigere tiefere Fühlen die
ganze Seligkeit und Verzweiflung der erſten vollen Menſchenjugend lagen
ſo weit, weit hinter dem Siebzigjährigen.

Ottilie ſah hinaus auf die ſonnenbeſchienene Heide bis der frühe
Herbſtabend herabſank und alles in eintöniges Grau hüllte. Jeder
Laut erſtarb, die Feuer in den Glashütten flammten auf wie dunkelglü-
hende Rieſenſterne, ein leiſes kühles Winterahnen ſchlich durch die ganze
im Vergehen begriffene Natur, und welke Blätter fielen rauſchend von
den Bäumen, Otto kam nicht.

Wwie lang war die Nacht, wie wechſelnd und vielgeſtaltig die Ge
ſpenſter, welche mit kalten Flügeln das Herz des einſamen Mädchen be
rührten und es immer aufs neue erzittern ließen unter der Wucht des
Schreckens.

Wer ſo am Fenſter geſtanden und je in ſeinem Leben mit ausſetz
endem Pulsſchlag gehorcht hat, immer wieder und immer vergebens,
der weiß, was ſie erduldete.
Anm nächſten Mittag kam abermals der Comptvoirdiener und brachte

einen Brief, vier engbeſchriebene Seiten fielen dem Mädchens entgegen
Das war ein ſchlimmes Vorzeichen! Der alte Mann ſah, wie ſich

während des Leſens die tödliche Bläſſe auf Ottiliens Wangen immer
tiefer herabſenkte, wie das Blatt in ihrer Hand zu zittern begann und
endlich durch die Finger glitt. Seine Arme ſchützten eine Ohnmächtige
vor ſchwerem Fall.

Was er ſchon ſeit der Unterredung mit dem Amtsrichter geahnt
hatte, das wurde jetzt zur Gewißheit, nicht Ottos Verrath, ſondern ein
teufliſches Bubenſtück, aus Haß und Eiferfucht geboren, trieb den armen
jungen Mann von hinnen.

Der Greis legte behutſam das ohnmmächtige Mädchen auf ein Sofa
und brachte erſt nach langer Mühe die Bewußtloſe wieder ins Leben
zurück. Jhr erſter Blick war verſtört, beinahe irrſinnig, ihr erſter Laut
ein herzerſchütternder Schrei. „Großvater er iſt verloren, er ſtirbt!“

Der Alte ſuchre ſie ſanft zu beruhigert. „Darf ich den Brief leſen
mein Liebling

„Lies, lies, um Gotteswillen hilf, ehe es zu ſpät iſt!“
Er behielt ihre Hand in der ſeinen und durchflog jene enggedrängten

Zeilen auf dem Papier, lauter Verſicherungen einer eben ſo ehrenhaften
als innigen Liebe, einer Treue, die nur mit dem Leben ſelbſt enden konnte,
aber dabei doch ein Abſchied auf ewig, ders unverhüllte Bekenntniß der
Trennung. „Du wirſt über kurz oder lang hören, daß ich geſtorben ſei,
mein Mädchen,“ ſo ſchloß dieſer rührent)e, mächtig erſchütternde Brief.

„Du biſt nach des Schickſals Willen nur meine Braut geworden, um
mich ſogleich und auf immer wieder zu verlieren, es giebt für uns beide
dieſeits des Grabes keine Hoffnung mehr, dennoch aber bitte ich dich um
ein mildes Urtheil, ein freundliches verſöhnendes Andenken. Du wirſt
die Einzelheiten, welche ich dir verſchweige, vorausſichtlich nie erfahren,
Ottilie, du wirſt vielleicht hören, daß mich die Welt einen feigen Selbſt
mörder nennt, aber denke du beſſer von mir, glaube immer, daß mein
Gewiſſen rein, meine Abſichten ehrlich waren, laß mich in deinem Herzen
wenigſtens nicht ſterben. Und nun müſſen wir ſcheiden, mein liebes, liebes
Mädchen, nun ſende ich dir den Gruß, dem bis ans Ende kein Zeichen
von dir zu mir, keine Botſchaft unſerer Liebe mehr folgen ſoll. Gott
ſchütze dich, Gott helfe dir tragen! Ich wollte dein Glück, dein Beſtes,
du Geliebte, und doch war es mein Loos, dir des Lebens herbſten Schmerz
zu bereiten! alle Bitterkeit der letzten Stunden, aller Stachel des
Todes drängt ſich in dieſen ſchrecklichen Gedanken und nur eins, ein
einziges bleibt mir übrig! Dir zu ſchwören, daß ich nur ſo und nicht
anders handeln konnte! Leb wohl, leb ewig wohl! Dein Otto.“

Tief ergriffen legte der alte Mann das Blatt auf den Tiſch zurück.
„Komm her, mein armes Kind ſagte er tröſtend, „biſt du ſtark genug
um zu hören, was ich von der Sache halte

Ein krampfhaftes Schluchzen brach über die Lippen des jungen
e „Großvater, ich weiß alles es iſt Herbert der Un
ſelige!“

„Ein Duell,“ nickte bekümmert der Alte.
(For, tſetzung folgt.)

Redaktion Druck und Verläg von A. Leidholdt in Merſeburg.
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